
KfW Förderbank 
Aktion „KIMASCHUTZ JETZT“ 
mit Focus-Money
Branche: Finanzwesen
Zielgruppe: B2C
Projekt: Aktion „KLIMASCHUTZ JETZT“ mit Focus-Money

Die KfW Förderbank stellt als Teil der KfW-Bankengruppe Mittel für die Schaffung 
von Wohneigentum, für die Sanierung und Modernisierung von Wohngebäuden 
sowie für die Nutzung erneuerbarer Energien zur Verfügung. Das Angebot der KfW 
Förderbank umfasst die Bereiche Umwelt- und Klimaschutz, Bauen, Wohnen, Infra-
struktur und Bildung. Es richtet sich an Privatpersonen, Unternehmen und Kommu-
nen in Deutschland.

ZIELSETZUNG
–	 Besetzen des Themenfeldes Umwelt- und Klimaschutz durch 
	 bauliche Modernisierungsmaßnahmen
–	 Positionierung als erster Ansprechpartner und Kompetenzträger 
	 in den Zielgruppen
–	 Steigerung der Sichtbarkeit der KfW Förderbank durch Lieferung 
	 von fachlichem Mehrwert und Serviceinformationen rund um die 
	 umweltfreundliche Modernisierung von Wohngebäuden

STRATEGIE
–	 Initiierung einer Exklusiv-Kooperation mit einem Zielmedium
–	 Entwicklung einer Themenreihe zum Klimaschutz mit Expertenbeiträgen 
	 und Statements von der KfW Förderbank und der KfW-Bankengruppe 

MASSNAHMEN
Konzeption und Durchführung der Exklusiv-Kooperation „KLIMASCHUTZ JETZT - 
eine Aktion von KfW Förderbank und Focus-Money“. Im Rahmen einer 3-teiligen 
Serie, die wöchentlich in Focus-Money erscheint, geben Experten der KfW Förder-
bank Informationen zu Vorteilen von umweltfreundlichen Energiespar- und Pas-
sivhäusern, Möglichkeiten der Hausdämmung und der Solarstromversorgung. 
Dadurch wird Kompetenz demonstriert und aktuelle Trendentwicklungen im 
Bereich der Wohngebäudesanierung werden aufgezeigt.

BILANZ
–	 Regelmäßige Veröffentlichungen im Zielmedium Focus-Money
–	 Erfolgreiche Positionierung als renommierter Förderer und Partner 
	 bei umweltfreundlicher Modernisierung von Wohngebäuden
–	 Prominente Sichtbarkeit mit Mehrwert für die Zielgruppen

Ansprechpartner Faktenkontor: Jörg Forthmann, 
Tel.: 040 253185-111, E-Mail: Joerg.Forthmann@faktenkontor.de

 www.faktenkontor.de

BestPRactice

Qu
el

le
: F

oc
us

 M
on

ey

Qu
el

le
: F

oc
us

 M
on

ey

64 FOCUS-MONEY   36/2007 FOCUS-MONEY   36/2007 65

MoneyService

in Prozent

Biomasse Wärme

Biomasse
Strom

Solarthermie

Wind

 Wasser

Photovoltaik

 Geothermie

Klim
aschutzJetzt

Eine Initiative von  
KfW Mittelstandsbank und 
FOCUS-MONEY

Quelle: ZSW

Quelle: www.solaraccess.de1)zehn Jahre, Zinssatz 5,3 % eff., zwei Jahre tilgungsfrei

Fotos: Solarworld, djd, iStockphoto Foto: KfW

Steigende Kosten, wachsendes Umwelt- 

bewusstsein: Energiesparen liegt im Trend. Wie 

Privathaushalte von Solarstrom profitieren 

Billig  
Sonne tanken

brauchten Strom. Zwar ist die Vergütung 
steuerpflichtig, aber im Gegenzug sind 
die Kosten für Anschaffung und Wartung 
der Anlage steuerlich absetzbar. 

Geld vom Staat. Die notwendigen Inves-
titionen werden staatlich gefördert. Die 
KfW-Förderbank stellt über das Pogramm 

„Solarstrom Erzeugen“ pro Wohneinheit bis 
zu 50 000 Euro zur Verfügung – zu beson-
ders günstigen Zinsen. Voraussetzungen:  
Die Anlage entspricht den Anforderungen 
des EEG-Gesetzes, und der Antrag wur-
de vor Beginn der Maßnahme gestellt 
(siehe www.kfw-foerderbank.de).

Finanzierung

Gut 95 Prozent aller Solarzellen beste-
hen aus Silizium. Der Anteil der neuar-
tigen Dünnschichtzellen ist noch klein. 
Wegen eines Lieferengpasses ist der Si-
liziumpreis in den letzten Jahren stark 
angestiegen. Auch die Preise für Solar-
anlagen erhöhten sich wegen der gro- 
ßen Nachfrage. Auf der anderen Seite 
sinken die Produktionskosten, und der 
Wirkungsgrad der Anlagen steigt. Exper-
ten rechnen mit einer rasanten Erhöhung 
der Produktivität der Fertigungsanlagen. 

„In Zukunft werden Solaranlagen zum na-
türlichen Erscheinungsbild eines Gebäu-

Knapp ist Energie in Deutschland 
noch nicht – aber teuer ist sie ge-

worden. Öl, Gas, Strom: Der Preisan-
stieg macht Heizen zum Luxus. Hinzu 
kommen strenge Klimaauflagen: Bis zum 
Jahr 2020 will die Bundesregierung die 
Energieeffizienz um jährlich drei Prozent 
steigern – und den CO2-Ausstoß um 40 
Prozent vermindern. 

Neben Industrie und Verkehr die 
wichtigste Baustelle: Wohnimmobili-
en. Nach einer Schätzung der Deut-
schen Energieagentur Dena sind rund 
zwei Drittel von ihnen energetisch nicht 
auf dem neuesten Stand. Eigentümer 
sollen deshalb sparsamer mit Strom 
und Wärme umgehen – und alternative 
Quellen nutzen. Zum Beispiel Solaren-
ergie: Jedes Kilowatt Sonnenstrom spart  
500 Kilogramm CO2. 

Autarke Stromversorgung. „Solarstrom 
wird langfristig zur wichtigsten Säu-
le der weltweiten Energieversorgung“, 
sagt Carsten Körnig, Geschäftsführer 
des Bundesverbands Solarwirtschaft. 
Die Umwandlung von Sonnenenergie in 
Strom nennt man Photovoltaik. Der dabei 
gewonnene Wechselstrom kann direkt 
im eigenen Haushalt verbraucht werden. 
Mahr als 130 000 Photovoltaik-Anlagen 

sind in Deutschland bereits auf privaten 
Hausdächern installiert. 

Ob Bestands- oder Neubau: Die ener-
getische Sanierung rechnet sich. Optimal 
nach Süden ausgerichtet, erzeugt eine 
rund 20 Quadratmeter große Photovol-
taik-Anlage etwa 1700 Kilowattstunden 
(kWh) pro Jahr. Zum Vergleich: Der jähr-
liche Stromverbrauch eines 4-Personen-
Haushalts liegt bei etwa 4000 kWh. 

Lukrativer ist es allerdings, den selbst 
produzierten Strom ins öffentliche Netz 
einzuspeisen, da die Einspeisevergütung 
höher ist als der Preis für den selbst ver-

Dachanlage:
Der Staat garantiert 
die Vergütung  
für 20 Jahre

Die KfW-Förderbank im Internet:

www.kfw-foerderbank.de

Art	 Kosten

Anschaffung	im	Jahr	2007
Anschaffungskosten	inkl.	Montage	 13	807	Euro
–	Eigenkapital	(25	%)	 3	452	Euro
–	KfW-Darlehen1)	 10	787	Euro
jährliche	Stromerzeugung	 	2	566	kWh
jährliche	Stromvergütung	(0,49	Cent/kWh)	 	1	263	Euro
Gewinn-und-Verlustrechnung	über	20	Jahre
Einnahmen	aus	Stromverkauf	 25	678	Euro
–	Tilgung	Jahr	3	bis	10	 10	787	Euro
–	Zinsen	Jahr	1	bis	10	 3	430	Euro
–	Betriebskosten	 711	Euro
Kontostand	im	Jahr	2017	 10	750	Euro
durchschn.	Verzinsung	auf	das	eingesetzte	EK	p.	a.	 15,57	%

Umsatz aus der Errichtung von Anlagen zur  
Nutzung erneuerbarer Energien in Deutschland 2007
Angaben	in	Prozent

Spitzenreiter  
Sonne  

11,6 Milliarden Euro  
investierten die Deut-
schen 2006 in Anlagen 
zur Nutzung erneuer-
barer Energien. Mehr 
als ein Drittel davon 
(4,280 Millionen Euro) 
in Solarstrom. Es folgen 
Wind (2,900 Mio. Euro) 
und Biomasse Strom 
(2,900 Euro).

Installation: Anlagen werden  
nach Süden ausgerichtet

„Das private Engagement der Bürger 

ist der Grundstein für den notwen-

digen Ausbau der Solarenergie und 

für aktiven Klimaschutz“

Ingrid Matthäus-Maier 
Sprecherin des Vorstands der  
KfW Bankengruppe

des gehören“, sagt Dirk U. Hindrichs, Ge-
sellschafter Schüco International KG.  

Schon jetzt ist Photovoltaik eine echte 
Alternative: Mehr als 30 000 Kredite mit 
einem Gesamtvolumen von über einer 
Milliarde Euro hat die KfW bereits an pri-
vate Investoren vergeben. „Das zeigt, dass 
das Engagement vieler Bürger in Deutsch-
land den Grundstein für den notwendigen 
Ausbau der Solarenergie und damit lang-
fristig für aktiven Klimaschutz legt“, sagt 
Ingrid Matthäus-Maier, Vorstandsspre-
cherin der KfW-Bankengruppe.

Die Zeit drängt. Schon ab Januar 2009 
soll die Einspeisevergütung gesenkt 
werden. Nur wer noch in diesem oder 
im nächsten Jahr eine Anlage auf seinem 
Dach errichtet, hat Planungssicherheit.  
2007 gibt es vom Energieversorger 
49,21 Cent pro erzeugte Kilowattstun-
de garantiert für die nächsten 20 Jahre. 
Das sind aufs Jahr gerechnet gut 840 
Euro. Ab 2008 sind es noch 46,75 Cent. 
Was danach kommt, ist ungewiss.

SEBAStIAN MEISSNEr

So rechnet sich 
Photovoltaik

Clevere Rechner 
entscheiden sich 
noch in diesem Jahr 
für Photovoltaik.
Wer eine 3-Kilo-
watt-Dachanlage 
auf seinem Haus  
installieren lässt,  
erhält die EEG-För-
derung 20 Jahre 
lang. Von dem In-
vestment profitiert 
nicht nur die Um-
welt: Die jährliche 
Rendite auf das  
investierte Kapital 
beträgt 6,67 Pro-
zent (IRR-Methode). 
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Günstig und umweltfreundlich: Mit Energiespar- und Passiv-

häusern sinken die Heizkosten dramatisch. Für die Entlastung 

der Umwelt erhalten Eigenheimer staatliche Förderung

Körperwärme – nutzen. Ebenfalls Pflicht: 
ausgeklügelte Wärmedämmung und be-
sonders energieeffiziente Bauteile. 

Das Ergebnis kann sich sehen las-
sen: Passivhäuser verbrauchen rund 75 
Prozent weniger Energie als ein durch-
schnittlicher Neubau, der Heizwärmebe-
darf liegt bei gerade einmal 15 Kilowatt-
stunden pro Quadratmeter Wohnfläche 
und Jahr. Die monatlichen Heizkosten 
betragen zehn bis 25 Euro. 

Nicht ganz so streng sind die Auflagen 
bei den Energiesparhäusern: Beim „KfW-
Energiesparhaus 40“ ist der jährliche Pri-
märenergiebedarf auf 40 Kilowattstunden 
pro Quadratmeter begrenzt. Außerdem 
muss der Wärmeverlust um mindestens  
45 Prozent unter dem Höchstwert der  

Finanzierung

Der Countdown läuft: In gut 50 Jah-
ren neigen sich die fossilen Rohstof-

fe dem Ende zu. Nach Berechnungen der 
Bundesanstalt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe (BGR) reichen die Ölre-
serven noch 43 Jahre, Erdgas 66 Jahre 
und Steinkohle immerhin noch 177 Jah-
re lang. 

Die Konsequenzen sind schon heute 
spürbar: Seit 2004 hat sich der Ölpreis 
mehr als verdoppelt. In rund zehn Jah-
ren wird der Höhepunkt der Erdölförde-
rung erreicht und der Rohstoff endgültig 
ein Luxusgut sein. Es wird höchste Zeit, 
die Weichen zu stellen und sich mit einer 
Energie sparenden Immobilie gegen die 
drohende Kostenexplosion zu stemmen.

Dauerhaft günstig. „Das wichtigste Ziel 
ist jetzt, den Energieverbrauch deutlich 
zu senken und auf erneuerbare Energien 
umzusteigen“, sagt Nikolaus Supersper-
ger vom Wuppertal Institut für Klima, 
Umwelt, Energie. Brennwerttechnik, 
Solarthermie, Holzpellets, Geothermie, 
Biomasse, Blockheizkraftwerke, Nah- 
und Fernwärme: Die Möglichkeiten, öko-
logisch zu heizen, sind vielfältig. 

Häuslebauer sollten die alternativen 
Wärmespender von Grund auf einplanen 
– und auf sogenannte Energiespar- bzw. 

Passivhäuser setzen. Diese Neubauten 
sind energetisch besonders günstig und 
senken deutlich den CO2²-Ausstoß.

Ökologisch sinnvoll, wirtschaftlich in-
teressant: Die staatliche KfW Förderbank 
unterstützt Energiespar- und Passivhäu-
ser mit dem Programm „Ökologisch Bau-
en“. Bis zu 50 000 Euro Fördergeld pro 
Wohneinheit stehen für umweltbewegte 
Eigenheimer bereit – zu günstigen Zins-
sätzen deutlich unter Marktniveau. 

Die Rechnung ist simpel: Je geringer 
der Energieverbrauch geplant wird, des-
to höher fällt die Förderung aus. Doch 
die Auflagen sind streng: Ein Passivhaus 
muss ohne aktives Heiz- und Klimatisie-
rungssystem auskommen und vorhande-
ne Energiequellen – etwa Sonnen- und 

Die KfW Förderbank im Internet:
www.kfw-foerderbank.de

„Wie sind heute die Umweltbank 

Nummer eins in Deutschland“

Ingrid Matthäus-Maier, 
Sprecherin des Vorstands der  
KfW Bankengruppe

Energie-Einspar-Verordnung (EnEV) lie-
gen. Maximal 60 Kilowattstunden pro 
Quadratmeter und Jahr darf das „Energie- 
sparhaus 60“ verbrauchen. Es muss den 
EnEV-Höchstwert bei der Dämmung um  
mindestens 30 Prozent unterschreiten. 

Hohe Nachfrage. Außerdem werden der 
Einbau von Heiztechnik auf Basis erneu-
erbarer Energien, Kraft-Wärme-Kopp-
lung sowie der Anschluss von Nah- und 
Fernwärme gefördert. Das Angebot zeigt 
Wirkung: Schon heute sind mehr als 20 
Prozent aller Neubauten energieeffizient 
gebaut – und von der KfW finanziert. 

Der Antrag wird über die Hausbanken 
gestellt. Hinzu kommen regionale För-
derprogramme. „Die großen Anstrengun-
gen, die wir beim Klimaschutz unterneh-
men, rechtfertigen unsere anspruchsvolle 
Selbstbeschreibung: Wir sind heute die 
Umweltbank Nummer eins in Deutsch-
land“, sagt Ingrid Matthäus-Maier, Vor-
standssprecherin der KfW Banken- 
gruppe.

SEBAStIAN MEISSNER

Heizungsanlagen im Vergleich
Die KfW fördert neben Passivhäusern ebenso KfW-40/60-Häuser sowie den Einbau  
fortschrittlicher Heiztechnik. Auch für die Altbausanierung bietet die staatliche 
KfW Förderbank zinsgünstige Darlehen.
Bezogen auf die reinen Investitionskosten, schneiden alternative Heizsysteme 
zwar noch immer schlechter ab als herkömmliche Brennwerttechnik. Doch die 
steigenden Energiekosten und der Klimawandel sprechen für den Einsatz  
erneuerbarer Energien.

Von Grund 
auf ökologisch  

Name	 Erdreich-		 Gasbrenn-	 Holzpellets-	 Gasbrenn-	 Ölbrenn-	 Öl-Nieder-
	 wärme-	 werttherme		 heizungs-	 wert-	 wert-	 temperatur-
	 pumpe	 und	Solar	 therme	 heizung	 heizung	 heizung

Neubau,	120	m2	Wohnfläche,	Jahresenergieverbrauch:	50	kWh/m2

Investitionskosten	in	Euro	abzgl.	Förderung	 14	900	 14	400	 15	500	 8	200	 10	300		 8	900
Heizenergie	in	kWh/Jahr	 2	375	 6	790	 10	556	 9	794	 10	215	 10	556
Energiekosten*	 395	 598	 690	 900	 727	 719
Wärmekosten	gesamt**		 1	494	 1	936	 2	086	 1	691	 1	758	 1	593
Anteil	erneuerbarer	Energien	in	%	 12	 30	 90	 0	 0	 0
Gesamtbelastung	einschließlich	Umweltbilanz	 1.	Rang	 2.	Rang	 3.	Rang	 4.	Rang	 5.	Rang	 6.	Rang
Altbau,	Baujahr	1960,	120	m2	Wohnfläche,	Jahresenergieverbrauch	nach	umfangreicher	Dämmung:	100	kWh/Jahr
Investitionskosten	in	Euro	abzgl.	Förderung	 21	090	 14	820	 13	205	 7	980	 9	215	 6	175
Heizenergie	in	kWh/Jahr	 4	132	 12	190	 17	444	 16	186	 16	882	 17	444
Energiekosten*	 690	 1	076	 1	042	 1	347	 1	127	 1	132
Wärmekosten	gesamt**	 1	863	 2	276	 2	149	 2	038	 2	018	 1	778
Anteil	erneuerbarer	Energien	in	%	 12	 30	 90	 0	 0	 0
Gesamtbelastung	einschließlich	Umweltbilanz	 1.	Rang	 2.	Rang	 3.	Rang	 4.	Rang	 5.	Rang	 6.	Rang

Funktionsweise eines  
Passivhauses
Gut zu erkennen: Die gelb  
markierten dicken Dämmpa-
kete. Der Erdwärmetauscher  
ist optional.

Passivhaus:
Heizen mit wenig  

Energie – auch im Winter

Zuluft
Schlafen

Abluft
Bad

Zuluft
Wohnen

Abluft
Küche

Luft/Luft-
Wärmeübertrager

Zuluft-
Heizregister

Fortluft

Außen-
luft

Außen-
luftfilter

Erdwärmetauscher

*inkl. Grundpreise in Euro und Reglerstrom der Anlagen
**inkl. Grundpreise, Instandhaltung, Abschreibung, Zinsen  Quellen: Ingenieurbüro für rationellen Energieeinsatz, Öko-Test

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt
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CO2

unsaniert
saniert auf Neubaustandard
saniert auf Niedrigenergiehaus

Heizöl

Ausstoß in Tonnen Verbrauch
in Liter

Fotos: djd-Caparol (2), djd-Puren

Eine Hausdämmung schont  

nicht nur den Geldbeutel,  

sondern auch die Umwelt. Was  

sie kostet, was sie bringt

Warmer  
Anzug fürs Haus

an Stolte, Projektleiter bei der Deutschen 
Energie-Agentur (dena). Als Baumaterial 
für den Wärmeanzug eignen sich neben 
herkömmlichen Produkten wie Styropor 
oder Mineralwolle auch Naturstoffe wie 
Flachs, Hanf, Schafwolle, Stroh, See- und 
Wiesengras – sie sind besonders umwelt- 
und gesundheitsverträglich. 

Der ökologische Effekt kann sich se- 
hen lassen: Mit Wärmedämmung erzeugt 
ein Einfamilienhaus jährlich etwa drei 
Tonnen weniger Kohlendioxid als ein 
ungedämmtes Haus. Der Wärmeschutz 
schont aber nicht nur die Umwelt, son-
dern auch den eigenen Geldbeutel. 

Die Rechnung ist plausibel: Eine Stan-
darddämmung kostet etwa 7500 Euro 
und bringt bei einer vierköpfigen Fa-
milie eine durchschnittliche Ersparnis 
von rund 20 Prozent der Energiekosten – 
macht stolze 550 Euro pro Jahr. 

Doppelt sparen. Berücksichtigt man 
die steigenden Energiepreise, amorti-
siert sich die Investition bereits nach elf 
Jahren (s. Tabelle). „Eigenheimer ma-
chen sich unabhängiger von künftigen 
Preissteigerungen bei Gas, Öl oder Strom 
und können außerdem auf eine Klima-
anlage verzichten“, sagt Energieberater 
Stolte. „Der Wert der Immobilie steigt 
nachhaltig.“  

Finanzierung

Die Deutschen verheizen ihr Geld. 
Rund ein Drittel des jährlichen Ener- 

gieverbrauchs geht fürs Wärmen in den 
Wintermonaten drauf. Der Grund: Nach 
Schätzung von Energieexperten sind 87 
Prozent der privat genutzten Immobilien 
in Deutschland ungenügend gedämmt. 
Betroffen sind vor allem Altbauten, die 
älter als 30 Jahre sind. Denn erst 1978 
trat die erste Wärmeschutzverordnung 
in Kraft. Ziel damals wie heute: den En-
ergieverbrauch eingrenzen. Ein warmes 

Eigenheim geht ins Geld. Wer 3650 Li-
ter Heizöl im Jahr verbraucht, zahlt da-
für knapp 2000 Euro. Nach 20 Jahren 
summieren sich die Ausgaben bei einer 
jährlichen Preissteigerung um fünf Pro-
zent auf satte 60 000 Euro. 

Kostenbremse treten. Clevere Immobi-
lienbesitzer stoppen die Preisspirale mit 
einer energetischen Sanierung: „Ein-
facher Standard ist die Dämmung der 
obersten Geschossdecke, der Kellerde-
cke und der Rohrleitungen“, sagt Christi-

Die KfW Förderbank im Internet:
www.kfw-foerderbank.de

Dachdämmung:  
wie ein Deckel auf 

einem Kochtopf 

„Eine Wärmedämmung  

steigert den Wert einer  

Immobilie beträchtlich“

Christian Stolte
Projektleiter der Deutschen  
Energie-Agentur (Dena)

Günstig finanzieren. Zahlen müssen 
Hausbesitzer die Sanierung nicht aus ei-
gener Tasche. Die staatliche KfW Förder-
bank vergibt zinsgünstige Kredite bis zu 
50 000 Euro pro Wohneinheit. „Die Kondi-
tionen sind so attraktiv, dass sich der Kredit 
über die Einsparungen bei den Energiekos- 
ten bequem abzahlen lässt“, wirbt Axel 
Papendieck, Referent Information und Be-
ratung bei der KfW Förderbank. So können 

Richtig investieren, 
schnell sparen

Je nach Baujahr und Zustand eines 
Hauses bieten sich unterschiedliche 
Sanierungsmöglichkeiten an. Die 
Tabelle zeigt anhand eines durch-
schnittlichen Einfamilienhauses, nach  
wie vielen Jahren sich die Investiti-
onen durch Einsparungen bei den 
Energiekosten rechnen. 

Am schnellsten macht sich die In-
vestition in einen neuen Heizkessel 
bezahlt. Eine Teildämmung amorti-
siert sich nach rund elf Jahren, eine 
Komplettmodernisierung dagegen 
erst nach rund 16 Jahren. Quelle: www.solaraccess.de*EFH, BJ 1970, 150 m  Wfl., 4500 Liter Heizöl pro Jahr

Maßnahme*	 Kosten		 rechnet		
	 	 sich	
	 	 nach

Teildämmung	 7	500	Euro	 11	Jahren
(oberste	Geschossdecke,		
Kellerdecke,	Rohrleitungen)
Komplettmodernisierung		 47	000	Euro	 16	Jahren	
auf	Neubauniveau
(Teildämmung,	Heizungs-	
erneuerung,	Wärmeschutzfenster)
Heizungserneuerung	 12	000	Euro	 10	Jahren
(neue	Anlage	mit	Brennwert-	
technik	und	Solarwärme)	

Sanierer vorhandenes Eigenkapital statt-
dessen gewinnbringend anlegen. 

Besonders populär sind Sanierungen 
auf Neubauniveau nach Energieeinspar-
verordnung (EnEV). „Wer die Vorgaben 
– etwa durch Einbau einer neuen Hei-
zungsanlage oder neuer Wärmeschutz-
fenster – erreicht oder gar um 30 Prozent 
unterschreitet, muss nur einen Teil des 
bewilligten KfW-Darlehens zurückzah-
len. „Wir zahlen einen Tilgungszuschuss 
von fünf oder 12,5 Prozent des Zusagebe-
trags“, erläutert KfW-Experte Papendieck. 
Im besten Fall macht das eine Ersparnis 
von 6250 Euro. Wer dennoch keinen Kre-
dit wünscht, kann mit einem Barzuschuss 
gefördert werden: Je nach Umfang und Art 

der Sanierung fließen fünf, zehn oder 17,5 
Prozent der förderfähigen Investitionskos-
ten direkt als Zuschuss – maximal 8750 
Euro. Einige Voraussetzungen: Es handelt 
sich bei den sanierten Immobilien nicht 
um Ferien- oder Wochenendhäuser. Die 
Arbeiten müssen zudem von Fachbetrie-
ben ausgeführt werden. Das Angebot wird 
angenommen: 2006 wurden im Rahmen 
des „CO2-Gebäudesanierungsprogramms“ 
über 43 000 Kredite gewährt – knapp dop-
pelt so viele wie im Jahr zuvor.  

SEBASTIAN MEISSNER

Heizölverbrauch und CO -Ausstoß
bei einem Einfamilienhaus

Sanieren für die Umwelt
Je geringer der jährliche  
Heizölverbrauch, desto weniger 
CO2 wird ausgestoßen.  

Quelle: Dena

Dicke Dämmschicht: 80 Prozent weniger 
Energieverlust
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